
Samarien	und	Judäa	gehören	zur
Allgemeinbildung	in	den	christlich	geprägten
Kulturen,	wenn	auch	nicht	jeder	sie	genau
einordnen	kann.	Dabei	gibt	es	nicht	viele
Länder	dieser	Größe,	die	überhaupt	Beachtung
finden.	Warum	ist	das	so?	Die	Erklärung	ist
einfach:	Die	Bibel	hat	das	Land	berühmt
gemacht.	Das	Stückchen	Land	am	südöstlichen
Mittelmeer	ist	durch	eine	ganz	besondere
Verheißung	zum	Hauptschauplatz	biblischer
Geschichte	geworden.
Soweit	nichts	Neues,	für	manche	sogar

selbstverständlich.	Trotzdem	möchte	ich	mit
diesem	Buch	Neues	erzählen,	weil	Israel	viel
mehr	ist	als	eine	Kulisse.	Das	Land	ist	Teil	der
biblischen	Handlung.	Dieses	Buch	wird	dir
neue	Dimensionen	eröffnen,	die	du	bisher	noch
nicht	kanntest.	Mithilfe	von	Natur	und



Landschaft,	Sprache,	Kultur	und	Archäologie
werden	wir	das	Land	besser	verstehen	lernen.
Denn	wer	das	Land	der	Bibel	versteht,	versteht
auch	die	Bibel	selbst	besser.
Bei	jeder	Bibel,	die	du	in	deiner	Sprache

lesen	kannst,	handelt	es	sich	um	eine
Übersetzung.	Jeder,	der	schon	mal	etwas
übersetzt	hat,	weiß,	dass	zur	Übersetzung
immer	auch	eine	Prise	Interpretation	gehört.
Würden	wir	jedes	einzelne	Wort	direkt
übersetzen,	käme	dabei	kein
zusammenhängender	Text	heraus.	Ein
Übersetzer	muss	nicht	nur	den	Wortschatz
beherrschen,	sondern	auch	die	Welt	des
Verfassers	und	des	Lesers	kennen.	Manche
unglückliche	Übersetzung	einer	Bibelstelle
kann	unwichtig	sein.	Andere	aber	sind	kritisch
und	sogar	schädlich	–	solche	werden	wir



korrigieren.	Oft	werden	uns	rabbinische
Schriften	helfen,	eine	aus	der	Bibel	bekannte
Diskussion	in	den	damaligen	Kontext	zu
stellen.	Auch	handfeste	Beweise	wie
archäologische	Funde	werden	uns	dabei
unterstützen,	die	Bibel	besser	zu	verstehen.
Sehr	häufig	werden	uns	solche	Funde	die
Genauigkeit	des	biblischen	Berichts	bestätigen
und	diesen	ergänzen.	Was	im	Regelfall	ein	paar
Worte	eines	Bibelverses	sparsam	beschreiben,
wird	so	auf	einmal	ganz	konkret,	echt,
glaubwürdig.
Wie	oft	hörte	ich	im	Umfeld,	in	dem	ich

aufgewachsen	bin:	»Die	Bibel	ist	kein
Geschichtsbuch.«	Dahinter	steckt	die
Annahme,	die	als	historisch	dargestellten
Geschehnisse	in	der	Bibel	seien	Mythen.	Mit
»Mythen«	sind	in	diesem	Fall	»Märchen«	und



»Unsinn«	gemeint.	Wer	diese	Einstellung
vertritt,	sagt:	Die	Israeliten	waren	nicht	in
Ägypten.	Eine	Wüstenwanderung	gab	es	nicht,
auch	nicht	die	Landnahme.	Das	Davidische
Reich	war	eine	lokale	Stammeserscheinung.
Die	Königreiche	Israel	und	Juda	sind	zwar
nicht	ganz	erfunden,	aber	übertrieben
dargestellt.	Viele	biblische	Einzelpersonen
sind	erfundene	literarische	Figuren,	zumindest
solange	man	sie	nicht	außerbiblisch
nachweisen	kann.	Mir	sagte	mal	ein
katholischer	Pfarrer	vor	seiner	Kölner
Gemeinde,	man	könne	den	Jerusalemer	Tempel
archäologisch	nicht	nachweisen.	Aus
Höflichkeit	habe	ich	ihn	nicht	gefragt,	ob	er
damit	auch	sagen	möchte,	dass	die	Besuche
Jesu	in	diesem	nicht	nachgewiesenen	Tempel
ebenfalls	nicht	nachzuweisen	seien	und



vielleicht	sogar	Jesus	nur	eine	literarische
Fiktion	sei.
Hinter	solchen	Aussagen	kann	manchmal

auch	eine	gewisse	politische	Motivation
stecken.	Denn	wenn	die	Historizität	der	Bibel
abgetan	wird,	wird	auch	Israels	Entstehung	als
Nation	zum	Märchen	erklärt.	Viele	Menschen
hält	ihr	rationales	Denken	davon	ab,	an	die
Bibel	und	damit	an	die	besondere	Bedeutung
Israels	zu	glauben:	Jedes	Volk	erzählt	einen
Mythos	über	seine	Entstehung,	der	Mythos	der
Juden	ist	eben	die	Bibel.	Doch	wenn	man	die
Historizität	der	Bibel	zum	Märchen	deklariert,
dann	hält	man	auch	ihre	Botschaft	für
unglaubwürdig.	Wenn	sowieso	alles	erfunden
ist,	was	hat	die	Bibel	dann	für	einen	Wert?
Die	Wahrheit	der	Bibel	ist	in	ihrem	Land

verwurzelt,	so	wie	ein	Baum	in	der	Erde.	Wer


